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Noch all zu gut erinnere ich mich 
an meinen ersten Hund Timo,  

ein Deutscher Schäferhund. Ich bekam 
ihn, als ich 11 Jahre alt war und mir 
schon jahrelang einen gewünscht 
hatte. Stundenlang verbrachte ich mit 
ihm die Zeit. Wir waren ein wirklich 
gutes Team. Die wichtigsten Dinge 
des Alltags brachte ich ihm durch Kon - 
sequenz und viel Belohnen bei. Das 
Gartentörchen nach draußen ging 
eben erst auf, wenn er sich hingesetzt 
hatte. Dasselbe galt für das Loslassen 
von der Leine. 

Mit Timo war ich nie in einer Hun-
deschule. Ich habe auch kein Buch 
über Hundeerziehung gelesen. Ob es 
die zu der Zeit schon so gab wie heute, 
weiß ich gar nicht. Aber von Zeit zu 
Zeit sah ich „erfahrene“ Hundetrainer, 
die ihre Hunde an der Leine ruckten, 
um z.B. das „Bei Fuß“ zu trainieren. 

Es gab eine Zeit, da wollte ich 
auch, dass mein Hund so gut bei Fuß 
ging. Allerdings sagte er mir schnell, 
dass er das überhaupt nicht mochte. 
Er ging zwar neben mit her, aber seine 
ganze Körpersprache sagte mir,  was 
er davon hielt. 

Wir waren ein zu gut eingespieltes 
Team, als dass ich das übersehen 
konnte. Es dauerte nicht lange und  
ich beschloss, dass mein Hund eben 
nicht „Bei Fuß“ können musste. Wenn 
das der Preis für Gehorsam ist, dann 
wollte ich uns das ersparen. Über die 
positive Verstärkung und andere Trai-
ningsmöglichkeiten wusste ich damals 
leider noch nichts.  

Heutzutage begegne ich immer wie-
der Leuten, die genauso empfinden. 
Lieber einen unerzogenen Hund als 
einen, der sich beim Training nicht 
wohlfühlt! Aber heute haben wir das 
Glück, dass bessere Ausbildungswege 
bekannt sind. Hundetraining kann und 
soll Spaß machen, und zwar Mensch 
und Hund!

Celina del Amo zeigt in diesem 
Buch sehr schön, wie man den Hund 
aktiv am Training beteiligen kann. 
Der Hund lernt mitzudenken und 
Hund und Mensch entwickeln ge-
meinsame Ziele – das schweißt zusam-
men. Außerdem kommt die mentale 
Einstellung des Hundehalters nicht zu 
kurz. Die spielt im Umgang mit dem 
Hund eine entscheidende Rolle. So 
war mein Hund Timo immer ein ange-
nehmer Begleiter, auch wenn er das 
Hundeplatz-Bei-Fuß nicht konnte – 
weil wir einfach ein tolles Team wa-
ren. Die innere Einstellung kann Trai-
ning ganz besonders effektiv machen, 
was sehr schön deutlich wird. 

Immer wieder ist auch die Achtung 
vor dem Hund zu spüren, die in Celina 
del Amos Buch eben nicht zu unter-
drückten Befehlsempfängern degra-
diert werden, sondern durch das Trai-
ning eine sinnvolle Beschäftigung 
bekommen. Und sinnvolle Beschäfti-
gung gibt es genug. Es werden so 
viele Übungen vorgestellt, dass ein  
Familienhund eigentlich keine Lange-
weile mehr zu haben brauchte. Außer-
dem wird schön deutlich, dass jede 
kleine Alltagssituation auch eine Trai-

Vorwort von Viviane Theby
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Vorwort

ningssituation ist. Vor kurzem las ich, 
dass Hunde ihr Gehirn eben nicht nur 
fürs Training einstecken und die an-
dere Zeit in der Schublade lassen. Und 
so ist es: Hunde lernen immer! 

Celina del Amo gibt für alle mögli-
chen Situationen Tipps und zeigt Trai-
ningsansätze auf. Mir gefällt dabei 
 besonders, dass immer deutlich wird, 
dass es kein Patentrezept gibt, und 
dass der Hundehalter immer angeregt 
wird – und ihm auch zugetraut wird 
– selber Wege zu finden. Es gibt eben 
nicht nur einen Trainingsweg! 

Neben der Grundausbildung wer-
den auch so praktische Aufgaben wie 
Wäsche anreichen, Schublade  öffnen 
usw. erklärt. Und es gibt einen ganzen 
Pool an Geschicklichkeitsaufgaben. 

Und wer immer nur auf ein und die-
selbe Art und Weise mit seinem Hund 
spielt, wird vielleicht staunen, welch 
vielfältige Möglichkeiten es gibt.

Alles in allem ist dieses Buch eigentlich 
das Buch für den Familienhund! Es 
bietet so viele Anregungen, dass man 
seinem Hund ein abwechslungsreiches 
Leben bieten kann – mit einem Trai-
ning, das Spaß macht und Mensch 
und Hund zu einem tollen Team wer-
den lässt. Ich wünschte, so ein Buch 
hätte es schon gegeben, als ich mei-
nen ersten Hund hatte!

Viviane Theby
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In eine Mensch-Hund-Beziehung 
fließen von beiden Seiten ganz 

unterschied liche Talente und Bega-
bungen ein.

Das Mensch-Hund-Team

Um ein erfolgreiches Team zu wer-
den, gilt es diese Anlagen in idealer 
Form zusammenzubringen und zu 
nutzen. Dem Menschen kommen 
hierbei die Koordinationsaufgaben zu. 
Ent gegen althergebrachter Meinungen 
ist der Hund allerdings nicht darauf be-
schränkt, Befehlsempfänger zu sein 
und wie ein kleiner Roboter Gehor-
samsübungen vorzuturnen. Wenn das 
Training durch dacht ist und unter Um-
setzung lerntheoretischer Grundre-
geln und moderner Trainingstechni-
ken gestaltet wird, darf der Hund sich 
auch aktiv am Denkprozess beteiligen. 

Hunde bringen je nach Veranla-
gung bzw. Rassetyp sehr unterschied-
liche Talente mit ins Team ein. Wie 
leicht ein Hund zu trainieren ist, hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. Auch 
die Zuchtgeschichte der Rasse und der 
Ras setyp spielen hierbei eine Rolle. Je 
enger beispielsweise der Hund bei sei-
ner ursprünglichen Arbeitsbestimmung 
mit dem Menschen ein Team  gebildet 
hat, desto größer ist auch heute noch 
die Tendenz, sich leicht vom Menschen 
führen zu lassen. Je eigenständiger je-
doch die ursprüng liche Arbeitsleistung 

vom Hund erbracht werden musste 
oder sollte, des to mehr Mühe muss 
sich der menschliche Trainingspartner 
zumindest zu Beginn des Trainings 
 geben, um den Hund für eine enge 
Teamarbeit zu begeistern. Wenn diese 
Hürde genommen ist, steht einer er-
folgreichen Arbeit nichts mehr im 
Wege. 

Neben diesen Punkten spielt aber 
auch die individuelle Aufzucht der 
Hunde eine große Rolle. Eine gute 
Soziali sation ist für einen freien und 
freundlichen Charakter entscheidend. 
Daneben kommen aber auch geneti-
sche Aspekte, vor allem in Bezug auf 
Angstverhalten, zum Tragen. Unter-
schätzt wird leider immer noch häufig, 
dass auch über die Gesundheit mitbe-
stimmt wird, wie frei und offen ein 
Hund sich in alten und neuen Übun-
gen präsentiert und wie leicht er moti-
viert werden kann. Einschränkungen 
in einem der genannten Punkte füh-
ren zu Abstrichen in der Lernleistung, 
was jedoch nicht bedeuten soll, dass 
die  betroffenen Tiere nicht trotzdem in 
Übungen eingebunden werden kön-
nen und sollten. Im Gegenteil! Aller-
dings sollten die Übungen auf die Be-
dürfnisse der Tiere zugeschnitten sein 
und das Leistungsziel nicht zu hoch 
gesteckt werden. Überforderung, die 
oft durch falschen Ehrgeiz entsteht, 
sollte grundsätzlich vermieden werden. 

Unterm Strich kann man sagen, 
dass sich Training mit dem Hund für 

Allgemeines  
zur Hunde ausbildung
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jedes Hund-Mensch-Team auszahlt. 
Der Spaßfaktor spielt dabei natürlich 
auch eine Rolle. Vor allem aber der 
Zugewinn an Führbarkeit, Konzentra-
tion und Gehorsam bringt jedem Fa-
milienhund im privaten und öffentli-
chen Bereich viele Pluspunkte ein.

Denken Sie daran!
Einem gut erzogenen Hund können 
mehr Freiheiten eingeräumt werden, 
als einem, der nie Folge leistet. 

Wie intelligent ist der Hund? 

Der Begriff Intelligenz ist so vielschich-
tig, dass er kaum als pauschale Eigen-
schaft für einen Hund angewandt 
 werden kann. In verschiedenen Tests, 

Ein gutes Hund-Mensch-Team basiert auf gegenseitigem Vertrauen. 

deren Wert man bei manch einem 
Übungsaufbau aus wissenschaftlicher 
Sicht eher anzweifeln darf, wird immer 
wieder versucht, die Intelligenz des 
Hundes in Zahlen auszudrücken oder 
Vergleiche zu anderen Tierarten herzu-
stellen. Aussagen wie „So intelligent 
wie ein dreijähriges Kind“ oder 
„Schlauer als Katzen, aber dümmer als 
Affen“ sind dann das Ergebnis. In der 
Arbeit mit Hunden machen solche 
Feststellungen und Verallgemeinerun-
gen keinen Sinn. Halten Sie also lieber 
Abstand von derartigen Äußerungen 
und beschäftigen Sie sich  lieber mit 
dem Ist-Zustand Ihrer Hundeerziehung  
und mit Ihren neuen Trainings zielen. 

Klar hervorzuheben ist in jedem 
Fall, dass Hunde sehr fein struktu-
rierte Lebewesen sind, denen wir frei-
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mütig mehr zutrauen 
sollten, als es bislang 
in der durchschnitt-
lichen Hundewelt 
getan wird. Als Ru-
deltiere verfügen 
Hunde über ein 

hohes Maß an sozialer Integrations-
bereitschaft.  Außerdem sind sie gerne 
bereit, ihre Talente für die Gruppe  
einzusetzen, wenn dabei – und da 
sind sie dem Menschen sehr ähnlich 
– ein persön licher Erfolg für sie her-
ausspringt! 

Für die Messung von Intelligenz 
spielt die Fähigkeit, mehr oder weniger 
abstrakte Verknüpfungen herstellen zu 
können, gemeinhin eine große Rolle. 
Auch hier schneiden Hunde, wenn 
man sie gemäß den  Regeln der Lern-
theorie ausbildet und eigenständig 
denken lässt, erstaunlich gut ab. 
Hunde sind schon viel zu lange wie 
kleine Unterlegene behandelt worden, 
die hin und her kommandiert wurden. 

Machen Sie es besser! Lassen Sie 
sich von den Fähigkeiten Ihres Hundes 
verzaubern, indem Sie das Beste aus 
ihm herausholen. Respektieren Sie 
seine Andersartigkeit und nutzen Sie 
in der Ausbildung die Vorteile, die sich 
hieraus ergeben. Die Nasenleistung 
des Hundes ist das beste Beispiel da-
für: Sicher würden Sie nicht behaup-
ten, Sie seien nicht intelligent, nur weil 
Sie es nicht schaffen, eine Prise Salz in 
fünf Litern Wasser gelöst zu riechen. 
Für die meisten Hunde stellt das inter-
essanterweise kein Problem dar. Zie-
hen Sie sich also den Schuh selbst an 
und arbeiten Sie daran, mit Ihrem 
Hund zusammen ein echtes Team zu 
bilden, indem Sie Ihre  Talente und die 

Ihres Hundes in geschickter Weise zu-
sammenfügen. Vielleicht werden Sie 
sogar erstaunt sein wie einfach das ist! 

Lernfähigkeit 

Die Lernfähigkeit ist, genau wie bei 
uns Menschen, nicht bei allen Hunden 
gleich. Vor allem negatives Stressem p-
finden schränkt die Lernfähigkeit ein. 
Wer einen schnellen Trainingserfolg 
anstrebt, sollte also von Anfang an 
auf ideale Lernbedingungen achten. 
In den ersten Lernschritten bedeutet 
das, dass Ablenkungsreize möglichst 
ausgeklammert werden sollten. Später 
sollen diese dann in kleinen Schritten 
eingeführt werden, um eine Übung zu 
festigen.

Hunde, die schon als Welpen liebe-
voll gefördert wurden, zeigen sich 
später lernwilliger. Dies gilt insbeson-
dere, wenn schon ganz früh spieleri-
sche Übungen umgesetzt wurden, in 
denen der Hund erfahren konnte, wie 
viel Spaß konzentrierte Teamarbeit mit 
dem Menschen macht. 

Fördern Sie die Lernbegeisterung 
Ihres Hundes ein ganzes Hundeleben 
lang durch kontinuierliche, artgerechte 
Spiele und Übungen. 

Bedenken Sie
Ein Hund, der viel erlebt, weil er bei 
vielen Aktivitäten seiner  Familie da-
bei sein darf und gleichzeitig viele  
Befehle lernt, wird auch als erwach-
sener Hund mehr Intelligenz im Sinne 
von Auffassungsgabe an den Tag le-
gen als ein Hund, der nie gefordert 
wird, selbst wenn dieser die besseren 
Erbanlagen haben sollte.
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Rückhalt aus dem Team

Der Job der ranghohen Rudelmit-
glieder ist vom Belastungsmaß her 
 gesehen der anspruchsvollere und 
stressigere. Ranghohe Rudelmitglieder 
müssen Entscheidungen treffen und 
Gefahrensituationen umgehen oder 
meistern. Schon hieraus kann man  
ablesen, dass die Chefrolle für den 
Hund tatsächlich gar nicht so erstre-
benswert ist, wie es gemeinhin immer 
angedeutet wird. Tun Sie Ihrem Hund 
ruhig den Gefallen, als Chef die 
Gruppe zu leiten, dann kann er sich 
auf einer  unteren Rangstufe voll ent-
falten.

Chef der Gruppe ist derjenige, der 
es schafft, andere das tun zu lassen, 
was er gerade möchte. Knapp gefasst 
bedeutet das: Der Chef lenkt und 
 leitet, und zwar im Einverständnis 
und Einklang der anderen Gruppen-
mitglieder, die sich unter seiner vor-
ausschauenden, souveränen Führung 
sicher und geborgen fühlen. 

Bedenken Sie
Die souveräne Leitung eines Hundes 
hat nichts mit körperlicher Unterdrü-
ckung zu tun! 

Kernpunkte der souveränen  Führung 
sind: 

• Blockieren Sie mögliche Fehler durch 
möglichst stressfreie Management-
maßnahmen und zahlen Sie Ihrem 
Hund für gutes Verhalten ein hohes 
Maß an Anerkennung aus. Auf 
 diesem Weg wird er sich bei Ihnen 
 besonders wohl fühlen. Das Zauber-
mittelchen dieser Art der Rang(neu)-  
gestaltung heißt Aufmerksamkeits-
steuerung. 

Da der Zusammenhang zwischen 
Stress und Lernfähigkeit in jeder be-
liebigen Interaktion mit dem Hund 
 relevant ist, wird im Folgenden noch 
einmal genauer darauf eingegangen. 
Denn schließlich spielen nicht nur 
 Ablenkungen aus der Umgebung eine 
Rolle. Die Liste möglicher Stressfak-
toren ist lang.

 

Rückhalt aus dem Team

Sie können selbst ganz aktiv mitbe-
stimmen, wie aufnahmebereit sich  
Ihr Hund im Training zeigen wird. 
Denn wenn Sie eine optimale Lern-
umgebung schaffen, steht einer 
 perfekten Teamarbeit nichts mehr  
im Wege. Überprüfen Sie, inwieweit  
Sie Ihrem Hund ideale Lernbedin-
gungen bieten oder in Zukunft mit  
ein paar kleinen Umstellungen bie- 
ten können.

Gefühl von sozialer Sicherheit

Hunde sind Rudeltiere, die darauf aus-
gerichtet sind, nach einer für ihre Art 
charakteristischen Rangordnung zu 
 leben. Dieses Weltbild projizieren sie 
auch auf die menschlichen Mitglieder 
ihres „Rudels“, also auf die Familie in 
der sie leben. Feste Rangstrukturen 
dienen übrigens nicht dem Zweck, die 
ranghohen Individuen zu stärken und 
sie zu allmächtigen Befehlsgebern zu 
machen, sondern ganz pragmatisch 
der Aggressionsvermeidung. Inner-
halb der eigenen Gruppe zu streiten 
oder gar zu kämpfen ist unter Hunden 
eigentlich nicht vorgesehen. Hier gilt 
es Kräfte zu sparen. 
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Allgemeines zur Hunde ausbildung

Wichtig
Das höchste Rangprivileg ist die Zu-
teilung von Aufmerksamkeit. Nutzen 
Sie diese  Tatsache zur Rangeinwei-
sung. Achten Sie darauf, dass Sie es 
sind, der Sozialkontakte, Spiele, Strei-
cheleinheiten und Übungen  beginnt 
und auch beendet.

Konsequenz als Schlüssel  
zum  Erfolg

Hunde sind im Gegensatz zu Men-
schen grundsätzlich sehr konsequent. 
Sie beobachten uns im Alltag und 
 bewerten unsere Handlungen und die 
gesamten Situationen anhand der 
 jeweiligen Folgen. Dies gilt in einer 
 Trainingssituation genauso wie bei all-
täglichen Kleinigkeiten. Und hier ist 
Vorsicht geboten. Wenn Hunde Lü-
cken im System entdecken, nutzen sie 
diese Lücken für ihren eigenen Vorteil. 
Sehr schlau und vielleicht sogar sehr 
menschlich! 

In der Trainingsgestaltung sollte  
der Konsequenzregel viel Aufmerk-
samkeit geschenkt werden. Und zwar 
sowohl beim Erlernen bestimmter 
Übungen als auch bei der Vermeidung 
möglicher Fehler. Ein familiäres Bei-
spiel: Wenn einer aus der Familie den 
Hund auf das Sofa lässt, um dort mit 
ihm zu kuscheln, ist es für den Hund 
schwer nachvollziehbar, wieso er das 
nicht  immer darf. Aber selbst das kann 
er noch herausfinden. Kritischer ist ein 
anderer Gesichtspunkt: Er wird nie-
mals lernen, dass das Sofa eine Tabu-
zone ist, wenn das das eigentliche 
Trainingsziel war oder ist. Ähnliches 
gilt für das Betteln. Bei inkonsequen-

• Lassen Sie Ihren Hund abblitzen, 
wenn er etwas von Ihnen fordert. 
Bieten Sie ihm alles, was er gerne 
haben möchte oder was er für sein 
Wohlbefinden braucht, ab sofort 
nur noch für eine kleine Gegenleis-
tung an. Beachten Sie, dass Sie 
hier bei  geschickt vorgehen müssen, 
denn die Regel Nummer eins: „For-
derndes Verhalten wird strikt igno-
riert“, sollte hierbei nicht gebrochen 
werden. 

• Beweisen Sie Ihrem Hund, dass Sie 
ein souveräner Rudelführer sind. 
Das ist vor allem in schwierigen Si-
tuationen wichtig. Geben Sie Ihrem 
Hund im Alltag die Chance, sich an 
Ihnen orientieren zu können. Denn 
dann muss er sich nicht selbst ent-
scheiden, Dinge zu regeln. 

• Wenn Probleme vorhersehbar sind, 
ist sogar Ablenken als Technik er-
laubt! Beim Ablenken ist zwar die 
Lernausbeute des Hundes sehr ge-
ring, jedoch übt der Hund beim Ab-
lenken auch kein unerwünschtes 
Verhalten – ein nicht zu unterschät-
zender Vorteil. 

• Wer ganz konkret an der Abstellung 
einer unerwünschten Verhaltens-
weise des Hundes arbeitet, ist oft-
mals zu Beginn des Trainings mit 
 einem Coach an seiner Seite gut be-
raten. Dieser sollte über fundiertes 
Fachwissen im Sinne der Lerntheorie 
verfügen. Moderne und gut ausge-
bildete Hundetrainer oder Tierärzte, 
die auf Verhaltenstherapie speziali-
siert sind, sind hier die richtigen An-
sprechpartner. 



13

Rückhalt aus dem Team

tem Vorgehen bleibt stets eine kleine 
Hintertür offen, durch die der Hund 
dann und wann schlüpfen wird. Die 
einzige Lösung ist also, im Familienrat 
eine gemeinsame Lösung zu finden. 
Selbst Kompromisse sind erlaubt, 
wenn diese der Hundelogik gerecht 
werden können! Auch hier wieder das 
Sofa-Beispiel: Wenn der Hund vermit-
telt bekommt, dass er stets nur auf 
das Sofa darf, wenn eine Decke für 
ihn ausgebreitet wird, gibt es kein 
Hintertürchen mehr. Durch diese klare 
Nur-dann-Regel ist der Konsequenz 
genüge getan – vorausgesetzt, es hal-
ten sich auch wirklich alle daran. Durch 
Konsequenz unterstreichen Sie übri-
gens wiederum auch Ihre eigene Sou-
veränität und vermitteln Ihrem Hund 
das Gefühl von sozialer Sicherheit. 

Vertrauen stärken

Der Grundbaustein für jeglichen Erfolg 
in der Hundeausbildung ist die sichere 
Gelassenheit bei der Arbeit. Werden 
Sie locker und vertrauen Sie Ihrem 
Hund! Er hat tolle Anlagen, die Sie in 
Ihrem Sinne formen können. Schauen 
Sie sich doch mal um! Sie werden si-
cherlich andere Hund-Halter-Teams 
sehen, die schon jetzt das erreicht ha-
ben, was Sie mit Ihrem Hund gerne 
erreichen möchten. Unmöglich ist es 
also nicht. 

Besonders für den unerfahrenen 
Hundehalter sind Vertrauen und 
 Gelassenheit jedoch eine schwierige 
 Angelegenheit. Denn aus tiefstem 
Herzen heraus werden Sie Ihrem 
Hund nur Vertrauen schenken kön-
nen, wenn Sie sehen, dass er es auch 
verdient. Leider beißt sich hier die 

Katze in den Schwanz. Ihre Sicherheit 
kann er nämlich nur spüren, wenn Sie 
ihm tatsächlich vertrauen. Erfahrene 
Hundebesitzer werden Ihnen bestäti-
gen, dass ein Hund ein äußerst feines 
Gespür dafür hat, was man ihm zu-
traut und was nicht. Machen Sie sich 
also mental frei davon zu glauben, 
dass irgendetwas nicht gelingen wird. 
Wenn Ihr Hund das Trainingsziel theo-
retisch erfüllen kann, kann er es auch 
praktisch, indem Sie mit ihm gemein-
sam den Weg der kleinen Schritte ge-
hen. Halten Sie sich nicht immer das 

Seien Sie immer konsequent – nur dann 
können Sie Ihre Mahlzeiten auch in aller 
Ruhe genießen.



14

Allgemeines zur Hunde ausbildung

schon bald nach der „Übergabe“ wie-
der in ihr altes Verhaltensmuster zu-
rückfallen. Ein erfahrener Trainer weiß 
schließlich, was der Hund kann und 
dass er es zu jeder Zeit tun wird, denn 
er hat es ihm selbst beigebracht. Der 
Besitzer, der bei der Erziehung ge-
scheitert war, wird unter Umständen 
auch dann noch mit Zweifeln an die 
Sache herangehen, wenn er gesehen 
hat, dass der Hund unter Anleitung 
eines erfahrenen Trainers plötzlich 
besser gehorcht. Der Hund spürt diese 
Zweifel genau und wird wegen dieser 
Verunsicherung auch nicht das ge-
wünschte Verhalten an den Tag legen.

Endziel vor Augen, wenn Ihr Hund 
noch Trainingsanfänger ist. Arbeiten 
Sie sich stattdessen von A bis Z durch 
alle  Trainingsschritte. Wobei jeder die-
ser Schritte auch ausreichend häufig 
zunächst ohne und später mit Ablen-
kungen geübt werden muss, bis der 
nächste Schritt und somit das nächste 
kleine Trainingsziel auf dem Ausbil-
dungsweg in Angriff genommen wird. 

Wenn Sie an einem unerwünschten 
Verhalten Ihres Hundes arbeiten oder 
insgesamt ein hohes Trainingsziel mit 
ihm anstreben, ist eine Schulung in 
Mentaltraining wirklich zu empfehlen. 
Nehmen wir ein Beispiel: Ihr Hund hat 
seit jeher Streit mit dem Nachbarhund, 
der immer am Gartenzaun bellt. Da 
Ihr Hund, wenn Sie mit ihm an dem 
Zaun vorbeigehen, wild reagiert, ha-
ben Sie wahrscheinlich bisher entwe-
der mit ihm geschimpft oder versucht, 
ihn mit Lob oder in anderer Form ir-
gendwie zu überlisten, um mit ihm an 
dem neuralgischen Punkt vorbeizu-
kommen. Sie werden allerdings mit all 
Ihren Versuchen so lange nichts errei-
chen, wie Sie selbst Unbehagen bei 
der Sache verspüren und im Hinter-
kopf haben, dass Ihr Hund sein Fehl-
verhalten beibehalten wird. Erst wenn 
Sie davon überzeugt sind, dass er die 
Reize ignorieren und auf Ihr Kom-
mando achten wird, wird er es wirklich 
auch tun, denn erst dann strahlen Sie 
genug Souveränität aus, um Ihren 
Hund davon zu überzeugen, sich frei-
willig Ihnen und nicht dem Erzfeind 
zuzuwenden. 

Dies ist auch einer der Gründe, 
 warum viele Hunde, die ohne Beisein 
oder Zutun der Besitzer von einem 
Trainer ausgebildet wurden, oftmals 

Wichtig 
Wenn der Hund Sie noch nicht rich-
tig kennt und einzuschätzen weiß, 
sollten Sie besonders bemüht sein, 
ihn nicht durch für ihn unlogisches 
Verhalten zu „schockieren“ und so-
mit scheu und ängstlich zu machen. 
Bestimmte Gewohnheiten, die dem 
Hund auch Sicherheit bieten, werden 
sich nach kurzer Zeit eingespielt ha-
ben. Einem ungetrübten Trainings-
beginn steht dann nichts mehr im 
Wege.

Lassen Sie Ihren Hund also Ihr echtes 
Vertrauen und Interesse spüren, denn 
dann wird auch er sich auf Sie einlas-
sen und richtig reagieren. Sie fragen 
sich nun sicherlich: Was kann ich 
schon gegen ein Gefühl wie Zweifel 
tun, wo der Hund doch schon hundert 
Mal unerwünscht reagiert hat? Die 
Frage ist berechtigt. In diesem Mo-
ment können Sie tatsächlich nicht viel 
tun. Aber Sie können es lernen! Ne-
ben einem Kurs in Mentaltraining ist 


